
Augustinus noster einıgen en relatıviert. och ist dem
uUutor durchaus gelungen, die Übereinstimmung Calvıns ugustıin
in zahlreichen formalen Aspekten, ber uch einem zentralen nhalt-
lıchen 1 opos aufzuwelsen.

Bernhard Kaıser

Volksreligion LM en un späteren Mittelalter Hg efier
Dınzelbacher und Dieter Bauer. Quellen und Forschungen AUus dem
Gebiet der Geschichte, Neue olge, Hg Laetitia 0€
Paderborn, München, Wiıen, Uurıc Schöningh, 1990 493 ö1 Abb
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Volksirömmigkeıt der Volksreligion galten ange eıt als mındere
Formen des kırchlichen Glaubens der Sal als Ausdruck VOoO  K ber-
glauben, W1€e Ja die Volkskultur überhaupt eher abschätzıg VonNn der
‚Hochkultur der gebildeten Schichten her betrachtet wurde. Diese
Fehleinschätzung annn ZUum HC als überwunden angesehen werden,
WI1Ie ıne TCSC Forschungstätigkeıt der etzten Tre nachdrücklich
stätigt. Dies ist mehr begrüßen, als die Arbeıiten {wa von
Aaron Gurjewıtsch und Jacques Le off für das Mıiıttelalter Z.UT

Genüge bewlesen aben, daß die Kultur der ‚Elıten‘ und die des
Volkes‘ untrennbar aufeiınander bezogen SO sah sıch die
Kırche schon be1 der Christianisierung im und Jahrhunder: g-
nötigt, dıie eigenen kulturellen Vorstellungen In den Rahmen der
Volkstradıition einzufügen. Zu den interessantesten Aspekten des damıt
verbundenen Prozesses gehört dıe rage, wIiıewelt sıch der
wertung und Verzerrung der heidnıschen Volkskultur uUurc dıe
IC diese sıch oleichwohl en und In ‚höhere (Gesellschafts-
schichten eindringen konnte Darüber hınaus ist das Verhältnis VO  —

‚Basısgesellschaft‘ riedric Prinz) und kirchlicher Kultur aufgrund
der prekären Quellenlage längst och N1ıC geklärt. Methodisch
betrachtet annn dıe Erforschung der Volksirömmigkeıt, WEeNN S1e dıe
normatıven Paradıgmen und generalısıerenden chemata der Deu-
(u  T der Quellen umgehen VELINAS, einen wichtigen Beıitrag
ZUT Erhellung der Mentalıtätsgeschichte des Mittelalters eısten.

Auf diesem Wege stellt der vorliegende ammelban: einen wichti!-
SCH Schritt dar Fr bietet ıne ischung AUus orundsätzlichen Beıiträgen
und Untersuchungen Spezlalproblemen, wobe!l etiztere überwiegen.
Die Aufsätze dokumentieren dıe Wiıssenschaftlıche Studientagung
ZU ema ‚Glaube und Aberglaube: Aspekte der Volksfrömmigkeit
1im en und spaten Mittelalter‘, die die Akademıie der 1Özese
Rottenburg-Stuttgart 1im März 1985 veranstaltet hat Die Herausgeber
eklagen In ıhrem OTWO unglücklıche Umstände, dıe die ruck-
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legung immerhın fünf re hinausgezögert hätten Dies 1st der lat
bedauern enn gerade angesichts der Erforschung der

Thematık können manche Artıkel schon veralte SCIN Der Verlag
hat das Werk überaus sorgfältig betreut und uch für 111C leider NıcC
selbstverständliche hervorragende Druckqualıität der Abbildungen
gesorgt Bedauerlich 1St dagegen das Fehlen Von egıstern die für die-
JEHMISCH CIM hılfreiches Arbeıtsinstrumen die NıICcC die Möglıch-
keıt haben, jeden ufsatz studieren.

TOTINeEe wırd der Band, VO  —; dem ler NUr e1le vorgestellt
werden können, mıt eter Dınzelbachers Überblick ZÜF Erforschung
der Geschichte der Volksreligion. inführung und Bıblıographie" (S -
Z# Be1l SCINECET Zusammenstellung der einschlägıgen Arbeıtsthemen
stellt Recht fest die Quellenlage für das irühere Miıttelalter
eutiiic beschränkter 1ST weshalb NUTr WENLSC JUNSCIC eıträge ZUT

Volksirömmigkeıt VOT dem Jahrhundert gebe (S 20) Gleichwohl
mMu sıch dıe Forschung des schwier1geren Zugangs uch diıeser
eıt zuwenden enn Zu leicht Onnte SONS dıie atsacne verwiıscht
werden daß die Volksreligion des en und spaten Miıtte  ers dort
ihre urzeln hat Besonders dıe Erzeugnisse der Hagiographie
enthalten ZUT Volksreligion noch etliche ungehobene Schätze Zu den
wichtigsten Beıträgen gehört ean-  aude Schmutts „Der Mediäviıst und
die Volkskultur  ‚o (S 40) ine AauUSSCWOSCHC Studie ber methodi-
sche Implikationen kızzıert zunächst dıie Problemkreise dıe
dem Forscher den Z/ugang ZU Materıial erschweren der ontras
zwıschen den schrıftlichen Quellen und der tradıtion orale des Volkes
das Problem der longue duree be1 Mentalı  en und die Schwierigkeıit
der begrifflichen Klärung Er konkretisiert 1es Begrıiff des
Aberglaubens den der Mediäviıst Nnıc einfach benutzen dürfe
sondern dessen Erforschung als FElement des überkommenen Kırchen-
vokabulars bereıits eıl SCINCT Arbeiıt SCIH Dankenswerterwelise
Oöst Schmutt sıch VO  —; jeder hıstoriıstischen Versuchung und betont
„daß keıine unschuldıge VON en Rısıken freıie analytısche
Aufgliederung des sOz1alen Gefüges das der Hıstoriker VOT ugen hat
sgeben ann (S 37) Auf dieser Grundlage nn TrTelI
Wendepunkte der Entwicklung der Volkskultur Miıttelalter

Erstens als vorherrschendem Zug VOT em Frühmiuttelalter „dıe
materielle und polıtısche als uch ıdeologısche Machtstellung der
Kırche"“ (S 37) eın inwels auf die Konkurrenzsituation des
Christentums den anderen rel1g1ösen ystemen mu erganzt
werden Urc den gerade volkskundlıc interessanten Aspekt der
ethnıschen Verbundenhe1i zwıschen Miıssıonaren und Heıden und dıe
sıch daraus ergebenden Verschleifungen der chrıstlichen re
Zweıtens das 13 und Jahrhundert dessen wirtsc  tlıche
SOzlale und kulturelle Umwälzungen dıe europäische Volkskultur
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entstehen lıeßen, deren nde erst Urc dıe industrielle Revolution
markıert werde. TI1LteENS konkretisie den ogrundlegenden W and-
lungsprozeß der sOzZ1alen Verhältnisse 1mM Spätmittelalter, charakterıisıiert
Urc das achstum der Städte und die Zurückdrängung des
Autorıtätsanspruches der IC Urc den wachsenden iınfluß des
Staates Abschließend on Schmiutt als „Bedingungen eiıner hıstorI1i-
schen Anthropologie der tradıtıonellen Kultur des europäischen
Miıttelalters und der Neuzeıtentstehen ließen, deren Ende erst durch die industrielle Revolution  markiert werde. Drittens konkretisiert er den grundlegenden Wand-  lungsprozeß der sozialen Verhältnisse im Spätmittelalter, charakterisiert  durch das Wachstum der Städte und die Zurückdrängung des  Autoritätsanspruches der Kirche durch den wachsenden Einfluß des  Staates. Abschließend betont Schmitt als „Bedingungen einer histori-  schen Anthropologie der traditionellen Kultur des europäischen  Mittelalters und der Neuzeit ...: Berücksichtigung der Gesamtheit der  sozialen Verhältnisse in ihrer historischen Dynamik — unter Vermei-  dung einer vorgängigen, apriorischen Periodisierung und Aufgliede-  rung des Untersuchungsgegenstandes: reflektierte Wahl und Verwen-  dung der Konzepte — eingedenk der Tatsache, daß gerade die Begriffe,  die häufig am unproblematischsten zu sein scheinen (wie zum Beispiel  der der ‚Religion‘), dem Historiker letztlich die meisten Fallstricke  stellen‘“ (S. 40). Der methodische Ertrag dieses Aufsatzes dürfte auch  für ganz andere Arbeitsgebiete hilfreich sein.  Anschließend stellt Dieter R. Bauer eine Materialsammlung zu  „Heiligkeit des Landes: ein Beispiel für die Prägekraft der Volksreligio-  sität‘“ vor (S. 41-55), gefolgt von Peter Dinzelbachers quellengesättig-  ter Studie „‚verba hec tam mistica ex ore tam ydiote glebonis‘. Selbst-  aussagen des Volkes über seinen Glauben — unter besonderer  Berücksichtigung der Offenbarungsliteratur und der Vision Gott-  schalks“ (S. 57-99). Breit angelegt und zurückgreifend auf eigene  Studien beschreibt er Gottschalks Vision aus dem Jahre 1189/1190 als  einen „Komplex von Bildern der autochthonen Kosmologie, der  christlichen Katechetik und der realen Topographie seiner Heimat“ (S.  99). Zu Dinzelbachers Liste der Offenbarungsliteratur (S. 65) ist mit  heranzuziehen seine Anthologie Mittelalterliche Visionsliteratur  (Darmstadt, 1989), beide sind zu ergänzen um die aufschlußreichen  Visionsberichte, die Beda in der Historia Ecclesiastica V 12 und  Bonifatius in seinem Brief Nr. 10 wiedergeben. Zu Recht stellt  Dinzelbacher fest, „daß uns aus dem Mittelalter keine Schriftquellen  überliefert sind, in denen Angehörige des Volkes sich so ausführlich  über ihre Glaubenserlebnisse äußern, wie in den Texten dieses Genres“  (S. 64). Es könnte durchaus lohnend sein, mit den methodischen  Kategorien dieses Aufsatzes einmal einschlägige Berichte des Pietismus  zu untersuchen.  Alexander Patschovsky fragt „Wie wird man Ketzer? Der Beitrag  der Volkskunde zur Entstehung von Häresien“ (S. 145-162) und  kommt zu dem Ergebnis, „daß die christliche Welt des 13. Jahrhun-  derts (wie im Grunde aller Zeiten) ein spannungsgeladenes, im  Widerstreit der Meinungen befindliches, um den rechten Weg christ-  lichen Daseins ringendes Ganzes gewesen ist, in dem die von allen  anderen zu Ketzern erklärten Christen ihr Profil entwickelten, wie die  226Berücksichtigung der Gesamtheıt der
sOz1lalen Verhältnisse In ıhrer historischen Dynamık Verme!l-
dung eıner vorgäng1gen, aprıorıschen Periodisierung und Aufgliede-
Iuns des Untersuchungsgegenstandes: reflektierte Wahl und Verwen-
dung der onzepte eingede der atsache, gerade die Begrıffe,
dıe häufig unproblematischsten se1in scheinen (wıe ZU Beispiel
der der ‚Relıgion"), dem Hıstoriker letztlich die meılsten Fallstrıcke
tellen“ (S Der methodische rag dieses Satzes uch
für DSanz andere Arbeıtsgebiete hılfreich sSeIN.

Anschließend stellt Dieter Bauer ıne Materialsammlung
„Heilıgkeıt des es eın eispie. für die Prägekraft der Volksreligi0-
sıtät‘ VOT S gefolgt VOonNn etier Dınzelbachers quellengesättig-
ter Studie „,‚verba hec mistica OTre y  ole olebonıs’. Selbst-

des Volkes ber seinen Glauben nNnier besonderer
Berücksichtigung der Offenbarungslıteratur und der Vısıon ott-
chalks‘ S- Te1 angelegt und zurückgreifend auf eigene
Studien beschreıibt Gottschalks Visıon AUS dem Jahre 1189/1 als
einen „Komplex VO  — Bıldern der autochthonen osmologıe, der
ıstlıchen Katechetik und der realen opographie seliner eiımat  06 S
99) Zu Dınzelbachers Laste der Offenbarungsliteratur (S 65) ist mıt
heranzuzıehen seine Anthologie Mittelalterliche Visionsliteratur
(Darmstadt, beide sSınd erganzen die aufschlußreichen
Vısıonsberichte, die eda In der Historia Ecclesiastica und
Bonuifatıus in seinem Brief Nr wiedergeben. Zu ec stellt
Dınzelbacher fest, 95 uns AaUus dem Miıttelalter keine Schriftquellen
überliefert Sind, iın denen Angehörıige des Volkes sich ausführlich
über ihre Glaubenserlebnisse äußern, WI1IE In den Texten dieses Genres“

64) Es könnte durchaus ohnend SseIN, mıt den methodischen
Kategorien dieses Aufsatzes einmal einschlägıge Berichte des Pietismus

untersuchen.
Alexander Patschovsky rag „Wiıe wıird INan Ketzer? Der Beıitrag

der Volkskunde ZUT Entstehung Vvon Häresıien“ (S 145-162) und
kommt dem Ergebnis, ; die chrnistliche Welt des ahrhun-
erts (wıe 1m (Gjrunde er Zeiten) eın spannungsgeladenes, 1mM
Wıderstreıt der Meinungen befindliches, den echten Weg chrıst-
lıchen Aasel1ns rıngendes Ganzes SCWESCH ist, in dem dıe VO  —; en
anderen Ketzern erklärten Christen ihr Profil entwiıckelten, W1€e dıe
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1im Urteil der Geschichte rechtgläubig gebliebenen Chrıisten untereıiın-
ander und gegenüber ketzern höchst dıvergierende Formen chrıist-
lıchen Lebens verwirkliıchen suchten“‘ S 1611) Wiınfried Frey
behandelt „Der en Spliegel‘. Johannes Pfeiferkorn und die
Volksirömmigkeit“ (S 177-193) und Gerhard arıtz stellt „Bıldquellen
Z.UT mıiıttelalterlichen Volksfirömmigkeit” ZUSamımmen 195-242). Das
1ıld als literatura für den LELLLEeTraius spielte Ja seıt dem rühmuittelalter
iıne cht unterschätzende olle, und „Volksfrömmigkeıt ebt Hre
das Bıld, ist hne ıld N1IC vorstellbar (S 205) eindrückliche
Abbildungen ergäanzen diesen wertvollen Beıtrag. Dieter Harmening
präsentiert se1n Forschungsvorhaben „Spätmittelalterliche Aberglau-
nskrtıitik in Dekalog- und Beıichtliteratur  ‚o6 243-251) und obert

Scribner SCNrei kenntnisreich über „Magıe und Aberglaube. Zur
volkstümlichen sakramentalıschen Denkart in eutschlan:! Aus-
Sans des Miıttelalters‘‘ S 253-274).

Fıne hervorragende Zusammenschau der mıttelalterlichen eI-
benutzung bietet Klaus Schreiners Aufsatz „Volkstümliche Bıbelmagıe
und volkssprachliche Bı  ekKture Theologische und SOzZ1lale TODIEME
mittelalterlicher Lai:enfirömmigkeıt“” 329-3 /3). Anhand der
magıschen edeutsamkeıt und apotropäischen Funktion VO  — Bıbeltex-
ten belegt er das elementare Bedürfniıs des Volkes ach konkreter
Lebenshilfe, das im Gegensatz den abstrahlerenden Deutungen der
frühen Kırche Stan: Infolge gew1lsser Verschiebungen beı der
Christianisierung 1äßt sıch namentlıch im Frühmittelalter allerdings ıne
entsprechende Instrumentalisierung der in en Gesellschafts-
schichten teststellen, iImmer wıeder Verbote des ‚Bıbelorakels‘
egegnen. Denn Je „nachhaltıger dıie spätantıke und mıttelalterliıche
Kırche die LebenspraxI1s der Laıen verchristliıchen suchte, esto
stärker sSie gehalten, in der Gestaltung iıhrer römmıi1gkeıtsformen
und deren theologischer Deutung auf erkömmlıche, magısch gepragte
Vorstellungen der Laıen Rücksicht nehmen“ (S 339) Die zentrale
Fehlentscheidung der Kırche WAaTL, daß S1e den Laılen die
vorenthielt Weıl INan zwıschen tınıtät und Rechtgläubigkeit eıinen
Zusammenhang konstrulerte, lehnte INan Übersetzungen der eılıgen

In die Volkssprachen ab, weiıl dadurch angeblich dıe babyloni-
sche Sprachenverwirrung gefördert werde. „Was dem Bıbellesen der
Laıen überdies entgegenwirkte, Warlr eın Kirchenbegriff, der Kırche
Nıc mehr wesenhaft als ‚Volk (Gottes‘ begnif, sondern Kiırche der
kirchlichen Hierarchie identifiziıerte mıt dem Klerus, den Bıschöfen,
dem aps Das Ideal eıner hierarchisch strukturiıerten Klernkerkirche
ängte ungelehrte, unvernüniftige und ungeistlich denkende Laıen
den and des kırchlichen Lebens“ S 359) Dies darf freilich nıcht
dem Miıttelalter alleın angelastet werden, finden sıch entsprechende
Vorstellungen doch bereıts im Jahrhundert Schreiner arbeıtet klar
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heraus CIiMN Spannungsverhältnis es „ZWIischen lehramtlıcher
Rechtgläubigkeıt und lebensbezogener Volksfrömmigkeiıt, der
stärker auf die üllung exıistentieller L ebensbedürfnısse ankam als auf
dıie Überzeugungskrafit theologıscher Argumente“ S 37/1) Aus dieser
Sıtuation erga siıch die Notwendigkeıt der Reformatıon ogleichsam
zwangsläufig

Wlıie sehr das Miıttelalter noch die egenwa: hıneinreicht
utz Röhrichs Aufsatz „Religi1öse Stoffe des Miıttelalters VOIKStUM-
lıchen TZAa und Liedgut der Gegenwart“ S 419 465) Br belegt
zugleich die Aktualıtät dieses aspektreichen die Forschung we1lter-
unrenden ammelbandes

ulz Padberg

Zeilinger Kirchengeschichte Fakten und Zusammenhänge
and Vom ONcCAIUuUM his zZUr Vorreformation Kırche
(GJemeılnde 31 Konstanz Christliche Verlagsanstalt 1990 180

Zeıilinger Wa AUS der Kırchengeschichte des Miıttelalters dıe
hemenbereıiche OnNnchtum Christianisierung, Kalser und aps
Kreuzzüge Scholastık und ystik Vorreformatıon AUS DIie
schon dadurch aufgehobene chronologische Anordnung wırd och
welter gelockert Urc die längsschnittartige Erweılterung dieser
Schwerpunkte bıs die Gegenwart Im Rahmen des Mönchtums
werden uch diakonısche Lebensgemeinschaften WIE die Aıdlınger
Schwesternschaft und Evangelısche OmMMUNIıLAteEN WIEC diıe Jesus-
bruderscha Gnadenthal behandelt Das Kapıtel Kreuzzüge enthält
kurze nformatiıonen über christliche Inıtıatıv gruppen für den Frieden

INnwels auf den konzılıaren Prozeß und die „Aktıon Jedes
Haus Der Abschnıtt ber die Mystık reicht bıs Jersteegen
etinger und ahn Mag 1€6S schon überraschen wırd manchen
] eser erstaunen den Vorreformatoren uch TaAanz VON Assısı
fıiınden IDaran wird die Problematı olcher Längsschnitte eutlic S1e
stehen der efahr stimmte Erscheinungen VOoONn ihrem geschicht-
lıchen Kontext lösen W ds isolıerten Betrachtungsweise
füh:  x

DiIie Informationen ber die eigentliche Kırchengeschichte des
Miıttelalters sınd Napp gehalten 1C verkannt werden soll das
Bemühen des Verfassers Lalılen informieren Wenn indes dem
überaus kurzen Laıteraturverzeichnıiıs en Ernstes der Kleine
Brockhaus der age von 1930 und Meyers Großes Konversa-
tionslexikon der age Von 190 uchen dıe Theologische
Realenzyklopädie Jedoch nıcht erwähnt wırd ann kommen doch
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